
Standort

Erfolgreich

Auf der Suche nach einem 
Standort in Krefeld? Da 
bietet die neuaufgeleg-
te Standortbroschüre der 
Wirtschaftsförderung (wfg-
krefeld.de) einen Überblick. 

Mit einem ungewöhnlichen 
Anstrich wartet neuerdings 
eine E-Lok vom Typ Bombar-
dier Traxx BR 145 im Neus-
ser Bahnhof auf. In riesigen 
Lettern prangt das Wort 
„Zementaxi“ auf den Seiten-
wänden. Die Maschine ist 
eine von vier Exemplaren die 
das Unternehmen RheinCargo 
erworben hat – die Hafenzei-
tung berichtete.
Bei dem Anstrich handelt es 
sich um eine Werbung der 

Geschäftspartner RheinCargo 
und Dyckerhoff. Die Lok bringt 
unter anderem Dyckerhoff-
Zement und Zementklinker 
zum jeweiligen Bestimmungs-
ort. Mit einer Dauerleistung 
von 4.200 Kilowatt, das ent-
spricht 5.700 PS, kann sie 
mit einer Fahrt bis zu 1.400 
Nettotonnen transportieren. 
Die Schreibweise „Zementaxi“ 
(mit einem T) wurde bewusst 
gewählt, um aufzufallen und 
Diskussionsstoff zu bieten. 

Internationale Leitmesse wartet 
„transport logistic“ in München wartet wieder mit einem großen Programm auf
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Christian Kerner 
nutzt die multimodalen 

Möglichkeiten des Hafens
Seite 7

Ticker: Projekt HARRM abgeschlossen  Neuss feiert wieder den Barden  RheinCargo punktet mit Bahn und KV  
Hafenbetriebe bieten umfassende Dienstleistungen  Chemie setzt auf das System Wasserstraße  Die Schönheit des Hafens 

Die Hamburg Port Authority 
(HPA) hat eine Hafenkarte 
mit einem Überblick über 
alle öffentlichen Liegeplät-
ze für Binnenfrachtschiffe 
unter hamburg-port-autho-
rity.de veröffentlicht.

Die Hafenzeitung geht 
zeitgleich mit der „trans-
port logistic“-Messe on-
line im Internet. Unter 
www.hafenzeitung.de 
warten regelmäßig ak-
tuelle Artikel, weiter-
führende Informationen 
zu der Printausgabe und 
Nachrichten rund um die 
Häfen und das System 
Wasserstraße. Außer-
dem finden Sie hier auch 
alle bisher erschienenen 
Ausgaben der Hafenzei-
tung als PDF. Und natür-
lich können Sie auch die 
Redaktion kontaktieren.

OnlineZementaxi wirbt für 
gute Partnerschaft

Die maritime Wirtschaft ist 
eine Wachstumsbranche. 
Und ihr Zentrum liegt wieder 
einmal in München während 
der „transport logistic“, die 
vom 5. bis 8. Mai 2015 statt-
findet. Auch wenn die Stadt 
keinen Hafen bietet, präsen-

tieren alleine aus diesem Be-
reich über 170 Unternehmen 
ihre Dienstleistungen auf 
der Internationalen Leitmes-
se für Logistik, Mobilität, IT 
und Supply Chain Manage-
ment. Darunter namhafte 
Hafenausrüster, Linienge-

sellschaften und Reederei-
en. Noch nie waren so viele 
Binnen- und Seehäfen sowie 
Binnen- und Seeschiffs-
reedereien aus dem In- und 
Ausland vertreten.
Allein in Deutschland ist die 
maritime Logistik mit mehr 

als 380.000 Beschäftigten 
und einem jährlichen Um-
satzvolumen von rund 50 
Milliarden Euro einer der 
wichtigsten Wirtschafts-
zweige. Und alle großen 
deutschen und auch euro-
päischen Häfen sind auf der 
„transport logistic“ dabei. 
Mit einem Stand stellen zum 
Beispiel die Häfen Hamburg, 
Bremen und Niedersachsens 
sowie Rotterdam, Göteborg 
und Kaliningrad aus. Noch 
nie zuvor hat sich dieser 
Logistikteilbereich in ver-
gleichbarem Umfang und 
dieser vollen Breite auf einer 
Messe präsentiert. 
Die Neuss Düsseldorfer  
Häfen sind über ihre Be-
teiligung RheinCargo gleich 
zwei Mal auf der „transport  
logistic“: Auf dem Messe-
stand des Bundesverbandes 
öffentlicher Binnenhäfen BÖB, 
Halle B3, Stand 225/324, 
und eben mit RheinCargo 
Halle B3, Stand 221/320.

APRIL 2015

Neuss Düsseldorfer

Hafen
Zeitung



2 Aus unserer Sicht

Einschätzung

HafenZEITUNG

Düsseldorf ist für uns, für 
die KD, ein ganz wichtiger 
Standort, an dem wir zwei 
Schiffe, die Warsteiner und 
die Heinrich Heine, statio-
niert haben. In der Landes-
hauptstadt bieten wir neben  

diversen Tagesausflügen   
insbesondere ein sehr inten-
sives Rundfahrtenprogramm 
mit sechs Abfahrten täglich 
ab KD Anleger Burgplatz an. 
Zudem werden unsere bei-
den Schiffe – und bei Bedarf 

auch alle übrigen Schiffe 
unserer Flotte  – zu Charter-
fahrten entlang der legen-
dären Altstadt  eingesetzt.
Unsere Angebote in Düssel-
dorf sind Teil der reizvollen 
Aufgabe, die ich am 1. Ja-
nuar angetreten habe. Mein 
Vorgänger Norbert Schmitz 
hat große Fußspuren hinter-
lassen, aber ich habe riesige 
Lust auf neue Herausforde-
rungen und viele Ideen für 
die KD. Schon die ersten drei 
Monate haben mir gezeigt, 

dass ich mit einem motivier-
ten Team zusammenarbei-
ten darf. Es macht Spaß, 
gemeinsam neue Projekte 
anzugehen und die KD als 
den Freizeitdienstleister am 
Rhein zu etablieren. 
Wir wollen überzeugend 
sein. Wenn die Menschen an 
Urlaub denken, soll  ihnen 
die KD einfallen. Und dass 
sie bei uns - auch in Kombi-
nation mit anderen Partnern 
- den Genuss finden, den sie 
suchen und verdienen.

Dr. Achim Schloemer, 
Köln-Düsseldorfer Deut-
sche Rheinschiffahrt AG
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Viele Ideen 
für die KD  
Erster Ansprechpartner für den Urlaub

HighTech im Hafen 
Eigenentwicklung präsentiert ATN eine Produktivitätssteigerung

Persönliche Kontakte 
Logistiker arbeiten Hand in Hand

Viel zu berichten 
Chancen und Möglichkeiten wahrnehmen

Vor zwei Jahren hat das 
Autoterminal Neuss für die 
Mitarbeiter iPads ange-
schafft. Nicht zum spielen 
oder Filme gucken, sondern 
um Schäden an Fahrzeu-
gen schneller aufnehmen 
und bearbeiten zu können. 
Das zugehörige Programm 
nannte sich Koks. Das steht 
für „Kundenorientiertes Kal-
kulationssystem“. Ein Name, 
der für das eine oder ande-
re Missverständnis sorgte. 
Zwei Jahre später heißt Koks 
ganz international iCarValue 
oder iCV. Denn es wurde in 
den letzten 24 Monate ste-
tig weiter entwickelt und 
verbessert. 
„iCarValue ist für uns ein 
nicht mehr weg zu denken-
des Hilfsmittel“, freut sich 

Wolfgang Clauß, Geschäfts-
führer der ATN Autoterminal 
Neuss GmbH & Co KG. 
Die Fachleute in der Fahr-
zeugbewertung schauen 
sich die entsprechenden 
Wagen direkt mit dem iPad 
in der Hand an und mar-
kieren auf dem Bildschirm 
die Stellen, an denen sie 
Schäden finden. Diese sind 
im Hintergrund gleich mit 
entsprechenden verhandel-
ten Konditionen mit dem 
Kunden hinterlegt und erge-
ben die Bewertung. Parallel 
kann je nach Vereinbarung 
die unternehmenseigene 
Werkstatt verständigt wer-
den, dass Arbeit auf sie zu 
rollt. Denn entsprechende 
Arbeiten gehören auch zu 
dem weitreichenden Dienst-

leistungsportfolio der ATN, 
das weit mehr umfasst als 
eben „nur“ das Bewegen der 
Fahrzeuge. Und auch das ist 
schön anspruchsvoll genug.
Clauß hat das Programm 
gemeinsam mit dem Unter-
nehmen VSB Softwaresys-
teme GmbH aus Saarwel-
lingen entwickelt. „Die Idee 
kam von uns, die technische 
Umsetzung von ihnen und 
dann heben wir das ge-
meinsam erprobt“, erinnert 
er sich. Und er bedankt sich 
noch einmal ausdrücklich 
bei seinen Mitarbeitern vor 
Ort im Neusser Hafen: „Die 
Umsetzung vor Ort wäre 
ohne die tatkräftige Unter-
stützung und den Input  von 
ihnen gar nicht zustande ge-
kommen.“

Gerade in unserer Branche waren persön-
liche Kontakte immer wichtig und sind 
es auch heute noch. Die Logistik ist da-
für bekannt, dass hier das Wort und der 
Handschlag selbst in Zeiten der globalen 
Wirtschaft und internationalen Waren-
ströme immer noch gelten. Und es geht 
auch in den Zeiten von beinahe ständi-
ger Verfügbarkeit per Handy und E-Mail 

nichts über das persönliche Gespräch, bei dem sich die Part-
ner in die Augen schauen können. Waren es früher unter Ver-
ladern und Partikulieren etwa die Kneipe oder traditionelle 
Treffpunkte wie Schifferbörse und Produktenmarkt, so sind 
es heute zudem Veranstaltungen im Rahmen der IHK, bei 
Netzwerktreffen wie „Was gibt‘s Neuss“ oder dem Hambur-
ger Hafengeburtstag. Denn es war immer so und wird so blei-
ben: Logistiker arbeiten Hand in Hand. 	  ULRICH GROSS

Wir freuen uns auf die „transport logis-
tic“-Messe in München. Denn wir haben 
viel zu berichten. Schließlich hat sich in 
den letzten zwei Jahren viel getan. Einen 
ersten und viel zu kleinen Überblick geben 
wir Ihnen in dieser Ausgabe der Hafenzei-
tung. So wie wir dort in den vergangenen 
Jahren zahlreiche Entwicklungen beglei-
tet haben.

Manchmal macht es Sinn, vor einem Ereignis wie dieser Mes-
se, inne zu halten, die eigene Position zu bestimmen und zu 
sehen was sich verändert hat. NDH hat ihre Position in vielen 
Bereichen gefestigt, in anderen ausgebaut. Die Zusammen-
arbeit mit RheinCargo hat sich bereits in vielen Bereichen be-
währt und von ihr versprechen wir uns noch viel.
Aber wir haben auch noch einiges zu tun, wir haben noch 
lange nicht alle Ziele erreicht. Und bei allen Schwierigkeiten, 
denen sich die Branche stellen muss, ergeben sich immer wie-
der auch Chancen und Möglichkeiten. Da wollen wir uns noch 
weiter fokussieren.  	 RAINER SCHÄFER



3Der Hintergrund

Am 30. April 2015 ende-
te das von der Hochschule 
Neuss für Internationale 
Wirtschaft gemeinsam mit 
der niederländischen Fontys 
Hogeschool durchgeführte 
Forschungsprojekt HARRM. 
Das steht für „Hafenregion 
Rhein-Maas“. Im Rahmen 
dieses Projektes beschäftig-
ten sich landesübergreifend 
Teams mit den Seehafenhin-
terlandverkehren an Rhein 
und Maas. Und das ergab 
durchaus gute Ergebnisse für 
die Hafenstandorte Neuss 
und Düsseldorf, wie Prof. 
Dr. Hans-Georg Steffens, 
Professor für Operations 
Research an der Hochschule 
Neuss, erklärt. Aus dem Ab-
schlussbericht ergeben sich 
aber auch wichtige Erkennt-
nisse, um eine mögliche 
Verlagerung von LKW-Ver-
kehren auf das Binnenschiff 
zu erreichen. 
An dem Projekt nahmen ins-
gesamt 19 Partner vom Nie-
derrhein und aus der nieder-
ländischen Provinz Limburg 
teil – Verbände, Unterneh-
men, Kommunen und Hoch-
schulen. Und eben auch 
Häfen: Neben den Neuss 
Düsseldorfer Häfen auch 
die Delta Port GmbH, Born, 
Stein, Venlo und Venray. 
Mit einer umfangreichen 
Analyse der Stärken und 
Schwächen der Häfen der 
Region konnte in einem 
ersten Schritt verdeutlicht 
werden, dass die Binnenhä-
fen an Rhein und Maas über 
eine moderne Infrastruktur 

verfügen, aber gleichwohl 
noch ein hohes Entwick-
lungspotenzial besitzen. Als 
Basis dienten die Hauptkri-
terien Ansiedlungsflächen, 
Erreichbarkeit, Umgang mit 
Stakeholdern, Supra- und 
Infrastruktur sowie Markt-
aktivität. 
Dabei konnte die Rhein-
Cargo als Hafenbetreiber  
an den Standorten Neuss 
und Düsseldorf mit der her-
vorragenden Erreichbarkeit, 
der von einem Hafen dieser 
Größe zu erwartenden viel-
seitigen Supra- und Infra-
struktur sowie dem entspre-
chenden Marktauftreten 
punkten. Gleichzeitig sehen 
die Wissenschaftler Proble-
me in dem Umgang mit Sta-
keholdern, außerdem seien 
Ansiedlungsflächen knapp. 
Letzteres ließe sich aber 
in Kooperation mit Krefeld 
ausgleichen.
Denn auch das ist ein Ergeb-
nis der Studie: Oft sind es 
gerade die kleineren Häfen, 
die in Nischen über Vor-
teile gegenüber den stärker 

auf das Massengeschäft 
fokussierten größeren Hä-
fen verfügen. Ein wesent-
liche Ergebnis der Analy-
se der Binnenhäfen in der 
HARRM-Region ist deshalb 
das Resultat, dass gerade 
die Kooperation der Häfen 
einen hohen Nutzen sowohl 
für die Logistikunternehmen 
als Kunden der Häfen, aber 
auch für die Häfen als An-
bieter besitzt.
Um Hafeninfrastruktur bes-
ser für die eigenen Logistik-
ketten zu nutzen, bietet sich 
das Konzept der Synchro-
modalität an. Das bedeutet, 
dass der Auftraggeber dem 
Spediteur nicht vorschreibt, 
welchen Transportweg er 
wählen muss, sondern ihm 
freie Hand lässt, je nach 
Verkehrslage, Wetter oder 
anderen Ereignissen, flexibel 
zu disponieren. Das beinhal-
tet auch die Möglichkeit, 
verschiedene Lieferungen 
zu einer Fracht zusammen 
zu fassen. Diesem in den 
Niederlanden als Schwer-
punkt für den Topsektor 

Logistik angesehenen Kon-
zept widmet sich der zweite 
Teil des Projektes. Unter der 
Federführung der Fontys 
Hogeschool aus Venlo ent-
wickelten die niederländi-
schen Partner Konzepte, die 
einen schnellen und kosten-
günstigen Wechsel des Ver-
kehrsträgers ermöglichen. 
Allerdings: In einer Modell-
rechnung ergaben sich zwar 
Vorteile, die Kosten ließen 
sich (noch) nicht senken, 
weil sich die Verkehre des 
Beispielsauftraggebers nicht 
bündeln ließen. 
Zudem wäre für eine flexible 
Planung eine umfangreiche 
Datenbank erforderlich, die 
Verkehrswege eben so ent-
hält wie die derzeitigen Be-
dingungen – eine Art Navi 
für Warentransporte, wie Ir. 
Hans Aarts, Directeur Fon-
tys Hogeschool Techniek en 
Logistiek, Venlo, erklärt. Er 
betonte aber auch, dass in 
den Niederlanden bereits 
Dienstleister an genau sol-
chen Systemen arbeiten. 
Mit ihnen ließe sich unter 

Vorgabe von speziellen Zie-
len wie Kostenreduzierung, 
Umweltfreundlichkeit und 
Schnelligkeit des Transports 
das Konzept der Synchromo-
dalität umsetzen und so eine 
optimale Logistikkette defi-
nieren. Aarts: „In der Hafen-
region Rhein-Maas sind die 
Voraussetzungen dafür ge-
schaffen, ein solches Kon-
zept auch umzusetzen.“
Das dritte Arbeitspaket 
des Projektes befasst sich 
mit der Nutzung von Bin-
nenschiffen zum umwelt-
freundlichen Transport von 
Gülle zur Versorgung von 
Biomassekraftwerken. Die-
ses Thema ist gerade in den 
ländlichen Bereichen der 
HARRM-Region von hoher 
Bedeutung. Im Rahmen des 
Projektes konnte ein idealer 
Standort für ein Biomasse-
kraftwerk in Nimwegen er-
mittelt werden. Mit Simu-
lationsrechnungen wird die 
Wirtschaftlichkeit dieses 
Verfahren untersucht. 
„Durch das Projekt HARRM 
konnte die grenzüber-
schreitende deutsch-nie-
derländische Hafenregion 
Rhein-Maas gestärkt wer-
den“, so das erfreute Fazit 
von Steffens. „Es wurde eine 
Reihe von Impulsen zu einer 
nachhaltigen Kooperation 
der Binnenhäfen gegeben. 
Die durch HARRM definierte 
Kooperation wird auch nach 
Ende der Förderung durch 
die Europäische Union, das 
Land Nordrhein-Westfalen 
und die Provinz Limburg 
fortbestehen.“

Zusammenarbeit als
Chance für alle

Projekt HARRM untersuchte die Hinterlandanbindungen

der Logistikregionen Niederrhein und Limburg

Die euregio rhein-maas-
nord ist für ihre hohe 
Dichte logistischer Wert-
schöpfung bekannt. Da-
her ist ein reibungsloser 
Güterverkehr vor allem 
auch von und zu den 
Westhäfen ein wichtiger 
Wettbewerbsfaktor für 
die Logistikstandorte an 
den beiden Flüssen. Ziel 
des Projektes HARRM 
war es unter anderem, 
die grenzüberschrei-
tende Zusammenarbeit 
zwischen den Häfen an 
Rhein und Maas zu stär-
ken.

Faktor



Zur Wiedereröffnung des 
sanierten Deilmann-Baus 
am 38. Internationalen 
Museumstag, dem 17. Mai 
2015, präsentiert sich das 
Clemens Sels Museum 
Neuss gleich mit drei Aus-
stellungen: „re:set – ab-
stract painting in a digital 
world“ zeigt, wie Künstler 
die sich bietenden Mög-
lichkeiten der neuen Me-
dien in ihrem Werk ver-
arbeiten. Und im Rahmen 
der großen Ausstellungs-

initiative „25/25/25“ der 
Kunststiftung NRW setzt 
die Künstlerin Barbara 
Breitenfellner in Anlehnung 
an die Sammlung des Hau-
ses einen Traum als Instal-
lation um.
Der neugestaltete Webauf-
tritt und die virtuelle Aus-
stellung »FREILAND« (bis 
17.05.2015, www.csm-frei-
land.de) wecken die Neu-
gier und geben einen ersten 
Eindruck. www.clemens-
sels-museum-neuss.de

Neustart im Museum

Neusser, die schon einige 
Zeit lang nicht mehr an der 
Kreuzung Nordkanalallee/
Selikumer Straße vorbeige-
schaut haben, werden ziem-
lich erstaunt sein – gelinde 
gesagt. Denn derzeit klafft 
dort in der Erde eine über-
raschend große und tiefe 
Grube. „Möglicherweise 
in diesen Tagen die größ-
te Tiefbau-Ausschachtung 
in unserer Stadt“ vermutet 
Klaus Karl Kaster, stellver-
tretender Vorsitzender des 
noch jungen „Vereins der 
Freunde und Förderer des 
historischen Nordkanals in 
Neuss“, der sich maßgeblich 
und erfolgreich für die Ge-
winnung von finanzkräftigen 
Sponsoren und Institutionen 
in und um Neuss eingesetzt 
hat. 
Die bevorstehenden ambi-
tionierten Restaurierungs-
arbeiten am napoleonischen 
Wasserkreuzungsbauwerk – 
Epanchoir – werden in we-
nigen Monaten dieses histo-
rische, technische Denkmal 
von internationalem Rang in 
altem Glanz erstrahlen las-
sen. Aber nicht nur, wie sich 
das der einstige Bauherr Na-
poleon vorgestellt hat, son-
dern darüber hinaus ergänzt 
einen kleinen Park und einen 
schmucken Info-Point.
„Die Dimensionen unseres 
Projektes sind jetzt deut-
lich erkennbar“, meint Kas-
ter und schaut auf die 45 
mal 22 Meter große und 

über 5 Meter tiefe Grube, 
die zwischenzeitlich bis zu 
vier Bagger ausgehoben ha-
ben. „Damit führen wir den 
Nordkanal im Bereich des 
Epanchoir in einer Länge von 
45 Meter so vor Augen, wie 
er geplant war, nämlich als 
Treidel-Schifffahrtsweg mit 
22 Meter Breite!“ Die erfah-
renen Baggerführer muss-
ten jederzeit Fingerspitzen-
gefühl walten lassen, um 
ja nicht die vier historisch-
wertvollen Böschungske-
gel am befestigten Bassin 
zu beschädigen. „Auch das 

Tiefbaumanagement so-
wie das Bodendenkmalamt 
der Stadt Neuss haben der 
Fachfirma ein hohes Maß 
an Können, Kompetenz und 
Feinfühligkeit zugebilligt“, 
schließt sich Kaster dem Lob 
der Fachinstitutionen an. 
Die Mühe hat sich gelohnt: 
Während der Ausschachtung 
wurde neben der bekannten 
Inschrift auf Französisch an 
der Oberkante des zweiten 
Böschungskegels neben dem 
Wehrbau noch eine zwei-
te, und zwar in lateinischer 
Sprache und in gleicher 

Steinmetzkunst gefunden: 
„Recipiendis Erftae Aquis 
Egerendis – MDCCCIX Nea-
poleone Imperante“ steht 
hier verewigt. Übersetzt: 
„Zur Aufnahme und zur Ver-
teilung des Erftwassers“. 
Dass sich der französische 
Kaiser durch die Bezeich-
nung als „Neapoleone“ aus 
seiner korsischen Herkunft 
in die Nähe des italienischen 
Kulturkreises rücken läßt, 
kann man als bewussten 
politischen und historischen 
Schachzug deuten. Große 
Weltpolitik am Rande der 

wichtigen, aber überschau-
baren Neusser Nordkanal-
Baustelle!
Und jüngster schöner Fund: 
Man hat den Grundstein an 
der Unterkante des Epan-
choir-Mauerwerks freige-
legt, fein gemeißelt: 1809.
Eine weitere Überraschung 
erbrachten die Baggerar-
beiten: Anders als bisher ver-
mutet gab es zu Napoleons 
Zeiten am Epanchoir keinen 
Durchstich von der Ober-
erft in die Nordkanaltrasse. 
Das war bislang als Grund-
lage der bis Mitte des 19. 
Jahrhunderts betriebenen 
Treidelschifffahrt Neuss – 
Schiefbahn – Neersen ange- 
nommen worden. Die Was-
serzufuhr musste damals aus 
anderen Quellen stammen.
Die Fachleute des Boden-
denkmalpflege und des 
Tiefbauamtes der Stadt 
Neuss verfolgen aufmerk-
sam und engagiert beinahe 
jeden Schritt der Arbeiten. 
Man interessiert sich für die 
Sauberkeit der Freilegung, 
und jedes Teil wird genau 
begutachtet, ob sich irgend-
etwas Wertvolles oder neue 
Hinweise mit historischer 
Bedeutung ergeben.
Wenn die Ausgrabungen in 
der nächsten Zeit beendet 
sind, beginnt die umfangrei-
che Denkmalrestaurierung 
des Epanchoir. Das Gelän-
de wird zunächst detailliert 
vermessen und in Karten 
eingezeichnet. 

Weltpolitik am Rande einer Neusser Baustelle 
Baggerarbeiten am Epanchoir machen schöne Fortschritte und bringen immer wieder Überraschendes ans Licht

Klaus Karl Kaster verfolgt die Arbeiten am Epanchoir mit großer Aufmerksamkeit und Begeisterung.
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Das Amt für Gebäude-
management der Stadt 
Düsseldorf hat traditio-
nell nach der Winterpause 
wieder rund um Ostern die 
städtischen Brunnen in Be-
trieb genommen. 
Die größte der Düsseldorfer 
Brunnenanlagen, die „Fon-
täne mit Wasserspielen“ 
im Nordpark, sprudelt nach 
Reinigung des Beckens 
bereits seit der zweiten 
Märzwoche und erfreut die 
Parkbesucher. Zuvor muss-

ten die Fachleute die 160 
Düsen reinigen, montieren 
und einstellen sowie die 
Pumpen prüfen.
Ein weiterer Schwerpunkt 
war die Inbetriebnahme der 
Innenstadtbrunnen. In der 
Altstadt sind dies zum Bei-
spiel der „Gänsebrunnen“ 
am Marktplatz, der „Fi-
scherjungen-Brunnen“ am 
Stiftsplatz, der „Radschlä-
gerbrunnen“ am Burgplatz 
und der „Heimatbrunnen“ 
am Maxplatz.

Wasser marsch in Düsseldorf

Premieren bestimmen das 
Programm des 25. Shake-
speare Festival im Globe 
Neuss, das vom 28. Mai 
bis zum 27. Juni in 34 Ver-
anstaltungen wieder einen 
bedeutenden Querschnitt 
aus William Shakespeares 
Schaffen präsentiert: Allein 
aus England kommen drei 
deutsche Erstaufführungen 
und eine Auftragsproduk-
tion. Ein katalanisches „Was 
ihr wollt“, ein „Hamlet“ aus 
Brasilien, eine „Zähmung 
der Widerspenstigen“ und 
„Die lustigen Weiber von 
Windsor“ aus Österreich 
erleben im Globe ebenfalls 
ihre deutschen Premieren. 
Und besondere musikalische 
Erlebnisse bieten der WDR 
Rundfunkchor mit Gustav 
Peter Wöhler und die Laut-
ten Compagney mit Domi-
nique Horwitz. 
Zum 25. Shakespeare Fes-
tival im Globe Neuss darf 
viel gelacht, mitunter ge-
weint und sicherlich wieder 
viel getobt werden: In sechs 
Komödien, drei Tragödien, 
einer Historie und einer „Im-
pro-Oper“ wird der Dichter 
in diesem Jahr die Bühne 
des Globe beherrschen. Und 
natürlich werden wir auch 
bekannte Gesichter aus Film 
und Fernsehen im Halbrund 
des Shakespeare-Nachbaus 
sehen können.
Aus England kommen die 
Klassiker „Romeo und Ju-

lia“ mit der Shakespeare at 
the Tobacco Factory sowie 
ein mehrfach ausgezeich-
neter „Macbeth“ der Piper 
Productions. Die skurril-
dramatische Inszenierung 
der Komödie „Measure for 
Measure“ schuf Dan Jem-
mett ganz ausdrücklich für 
das diesjährige Jubiläums-
festspiel an der Rennbahn. 
Stephen Jameson und die 
Mountview Productions 
präsentieren mit „Love’s La-
bour’s Lost“ eine elanvolle, 
gar nicht so verlorene Lie-
besmüh.

Deutsch sprechen SHAKES-
PEARE und PARTNER beim 
„Wie es Euch gefällt“ und 
natürlich die bremer sha-
kespeare company, die mit 
„Shakespeares Könige. Mord 
Macht Tod“ Ordnung in die 
blutige Geschichte der briti-
schen Herrscher bringt.
Die Salzburger theaterachse 
präsentiert mit „Die lusti-
gen Weiber von Windsor“ 
eine temporeiche Komödie 
und in der „Widerspensti-
gen Zähmung“ des Schau-
spielhauses und der Kunst-
universität Graz kommt es, 

wie’s eigentlich immer sein 
sollte, zu einer wechsel-
seitigen Zähmung. Mit “La 
Triviata“ können wir schließ-
lich Zeugen einer Improvi-
sationsoper werden, bei der 
ein klassisch ausgebildetes 
Ensemble aus München auf 
Stichworte des Publikums 
singt, dichtet oder spielt. Ein 
einmaliger Abend! 
Freuen dürfen sich die Be-
sucher auch auf die beiden 
„Exoten“ des Jubiläums-
festes: Aus Rio de Janeiro 
gibt es einen „Hamlet“ im 
brasilianischen Portugie-

sisch, und wenn Els Pirates 
aus Barcelona anreisen, wird 
uns ihr „Nit de Reis“ (Was ihr 
wollt) nicht eigentlich spa-
nisch, sondern katalanisch 
vorkommen ... 
Die Karten (zzgl. 12% Vor-
verkaufsgebühr) gibt es ab 
Samstag, den 14. März, 9:00 
Uhr bei den bekannten Vor-
verkaufsstellen, telefonisch 
unter 02131 526 99 99 9 
(Mo–Fr 08-20 Uhr, Sa 09-
18 Uhr, So & an Feiertagen 
10-16 Uhr) oder im Internet. 
Informationen unter: www.
shakespeare-festival.de

Premieren bestimmen Jubiläums-Programm 
Im Neusser Nachbau des Globe Theaters darf gelacht, mitunter geweint und sicherlich wieder viel getobt werden.

„Der Widerspenstigen Zähmung“ führen das Schauspielhaus und die Kunstuniversität Graz beim Jubiläumsfestival auf.
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Mit Spannung erwartet 
Karsten Scheidhauer, Ge-
schäftsführer der Optimo-
dal Nederland B.V. und der 
Neuss Trimodal GmbH, die 
„transport logistic“ in Mün-
chen. „Die sich abzeichnende 
Situation in den Westhäfen 
könnte meines Erachtens 
wichtiges Gesprächsthema 
werden“, versucht er eine 
vorsichtige Formulierung.
Was er meint? „Es ist ja kein 
Geheimnis, dass die West-
häfen und vor allem Rotter-
dam in den letzten Monaten 
ein deutliches Wachstum zu 
verzeichnen haben“, holt der 
Neusser aus. Nachdem sich 
die Inbetriebnahme der Ter-
minals Maasvlakte 2 (RWG 
und APMT 2) aus verschiede-
nen Gründen verzögert hat, 
reichen für die schon jetzt 
zu verzeichnenden Mengen-
zuwächse die vorhandenen 
Terminalkapazitäten nicht 
mehr aus, um die Mengen 
abzufertigen. „Es kann der 
Eindruck entstehen, dass im 
Westhafen höherer Perso-
nalbedarf gegeben ist, um 

die Umschlagsgeräte bei den 
bestehenden Terminals rund 
um die Uhr und möglichst 
ohne Pause zu bedienen.“
Eine zweite Folge, so seine 
weitere Beobachtung, könn-
te sein, dass die Megacarrier 
der einflussreichen Reede-
reien zwar be- und entladen 
werden, die intermodalen 

Verkehrsträger aber auf der 
Strecke bleiben oder zumin-
dest drohen vernachlässigt 
zu werden. Dies wird dann 
die Folge dessen sein, dass 
die Krananlagen der See-
hafenterminals keine freien 
Kapazitäten für die Binnen-
schiffe haben werden. Und 
das betrifft auch die Bahn-

verkehre – wenn auch in 
deutlich reduzierter Form.
„Wir sind fest davon über-
zeugt, dass wir spätestens 
mit Beginn der Urlaubszeit 
Ende Mai mit erheblichen 
Liegezeiten in der Binnen-
schifffahrt rechnen müssen. 
Wir wären nicht wirklich 
überrascht, wenn 100 bis 

120 oder gar 140 Stunden 
Wartezeit entstehen wür-
den, lassen uns diesbezüg-
lich mit großer Freude eines 
Besseren belehren“, formu-
liert der Experte vorsichtig.
„Die Binnenschifffahrt wird 
nach unserer Befürchtung 
aber stärker betroffen sein 
als der bahnseitige Verkehr, 
weil die Binnenschiffe im 
Wesentlichen in den glei-
chen Umschlagseinrichtun-
gen bedient werden, wie die 
See- und die steigende An-
zahl Feederschiffe.“ Feeder-
schiffe transferieren schließ-
lich die Ladung in die Häfen, 
welche die Mega-Schiffe 
aufgrund ihrer Größe, nicht 
behandeln können und müs-
sen daher mit gewisser Prio-
rität bedient werden.
Die Bahnseite sei durch die 
Einstellung von Personal in 
der Lage, einiges abzufan-
gen. Doch auch in diesem 
Bereich rechnet der Fach-
mann mit Einschränkungen, 
da dort bereits heute Leer-
fahrten für die Züge anfal-
len. 

Über die Wirtschaftsstär-
ke der 2003 fusionierten 
Neuss-Düsseldorfer Häfen 
konnte sich der Neusser 
Stadtrat auf Einladung der 
Industrie- und Handelskam-
mer Mittlerer Niederrhein 
jetzt auf einer Informations-
tour durch den Hafen kundig 
machen. Die Reise endete 
mit einem Besuch im neuen 
Werk Niederrhein von Pier-
burg. Geschäftsführer Jo-
chen Hintze stellte dabei das 
Neusser Unternehmen und 
seine Einbindung in die KSPG 
Gruppe und den Rheinmetall 
Konzern vor. Er verwies auf 
die besonderen Bedingun-
gen, die ein Unternehmen 
der Automobilindustrie in 
puncto Lieferfähigkeit und 
Wettbewerbsfähigkeit erfül-
len muss und erläuterte ihre 

Bedeutung für die Standort-
wahl. Neben weiteren posi-
tiven Standortfaktoren, so 
Hintze, haben die in Neuss 
vorhandenen positiven Rah-
menbedingungen maßgeb-

lich zur Entscheidung für 
den Standort Niederrhein 
beigetragen. Es gelte jetzt, 
das Erreichte fortzuführen 
und auszubauen. Jochen 
Hintze: „Wir müssen es im-

mer wieder schaffen, unsere 
Wettbewerbsfähigkeit auch 
international unter Beweis 
zu stellen.“ 
Im Anschluss unterstrich 
Werkleiter Dr. Jochen Luft in 
seiner Vorstellung des Wer-
kes auch seine Zufriedenheit 
mit der Entscheidung ‚Ha-
fenmole‘: „Wir sind stolz auf 
die Entscheidung für diesen 
Standort, die nicht nach dem 
Mainstream ausgerichtet 
ist“. Der Werksvorstellung 
folgten Gruppenrundgänge 
mit dem Werkschef sowie 
dem Leiter der Montage, 
Mario Schäfer, und Karl-
Wilhelm Caris, der die Mon-
tage-Minifabrik 1 führt. Bei 
einem anschließenden Im-
biss gab es Gelegenheit mit 
den Mitgliedern des Neusser 
Rates die aktuelle Situation 

und künftige Projekte im 
Umfeld des Werkes wie den 
entstehenden Uferpark zu 
diskutieren. 
Der zum Rheinmetall-Kon-
zern gehörende Automobil-
zulieferer KSPG AG rechnet 
im laufenden Geschäftsjahr 
mit einem Umsatzwachs-
tum und einer weiteren Er-
gebnisverbesserung. Dazu 
Horst Binnig, Vorsitzender 
des Vorstandes des Neckar-
sulmer Unternehmens: „Wir 
haben 2014 mit einem Um-
satz von 2.448 Mio. Euro 
ein Rekordergebnis erzielt. 
Im laufenden Geschäftsjahr 
werden wir neben der wei-
teren Stärkung unseres or-
ganischen Wachstums den 
Fokus auf die zusätzliche 
Verbesserung unserer ope-
rativen Performance legen.“ 

Wartezeiten von bis zu 140 Stunden
Neusser Logistiker befürchtet in den Westhäfen Staus bei der Abfertigung von Bahn und Binnenschiff

Neusser Rat besuchte das Pierburg Werk 
Geschäftsführer Jochen Hintze: „Wir sind stolz auf die Entscheidung für diesen Standort“

Karsten Scheidhauer betrachtet die Zuwächse im Containerverkehr mit gemischten Gefühlen.

Gut eingelebt haben sich die Mitarbeiter des Werkes Niederrhein.



Dass der Neusser Hafen ein 
wichtiges Drehkreuz für glo-
bale Straßen-, Bahn- und 
Schiffsverkehre ist, ist inter-
national bekannt. Dass an 
der Duisburger Straße auch 
ein wichtiges Verteilzentrum 
für Luftfracht ist, dürfte den  
wenigsten bekannt sein. Tat-
sächlich organisiert Marion 
Wagner von der Rieck Sea 
Air Cargo International jedes  
Jahr den Transport von rund 
250 Tonnen per Luft. Meis-
tens Güter, die besonders 
eilig oder wertvoll sind oder 
weit bewegt werden müssen 
– oder eben alles von dreien.
Die ersten Schritte waren 
ebenso erstaunlich, wie die 
Idee eines Luftfrachtbüros 
mitten im Hafen: Zunächst 
nur mit einem Laptop und 
einem Drucker ausgerüstet 
machte sich die Managerin 
von ihrem Schreibtisch im 
Großraumbüro der Kollegen 
der Systemspedition 2012 
mit dem Kundenklientel und 
dem Markt vertraut.
Der erste Auftrag kam aber 
völlig unerwartet: Jürgen 

Rieck, Gesellschafter der 
Unternehmens-Holding und 
begeisterte Karnevalist, be-
auftragte sie, das Equipment 
der Swinging Fanfares auf 
die Seychellen zu fliegen. 
Musikinstrumente, Kostüme, 
eben alles, was die Jecken 
für den dortigen Umzug und 
die dazugehörigen Gastspie-

le benötigten. „Das waren 
rund drei Tonnen“, erinnert 
sich Marion Wagner. Unter-
gebracht in Koffern, Kartons 
und speziellen Musikkoffern. 
„Es ist alles rechtzeitig an-
gekommen. Und auch alles 
wieder zurück gekommen. 
Das war schon eine lusti-
ge Geschichte“, erinnert sie 

sich heute. Und fährt fort: 
„Nach dem erfolgreichen 
Gastspiel sind die Musiker 
abgereist und haben alles 
stehen lassen. Ich habe dann 
mit Hotel, Flughafen und 
Fluggesellschaft den Rück-
transport organisiert. Nach 
einem solchen Einstand ist 
alles andere easy.“ Heute 

kann sie über die Episode 
lachen. 2012 hat sie schon 
geschwitzt.
Auch wenn Marion Wagner 
klassisch Speditionskauffrau 
gelernt hat und zunächst 
in der LKW-Disposition ge-
arbeitet hat, so war ihr das 
schnell zu langsam. Ein Kol-
lege hat sie zu einem Ex-
press Kurierdienstleister ab-
geworben. Heute arbeitet sie 
mit einem Kollegen und zwei 
Auszubildenden zusammen 
– und der Umsatz hat sich 
seit 2012 verdreifacht.
Auch die Rieck Logistik 
Gruppe nimmt in diesem 
Jahr an der „transport logis-
tic“-Messe in München teil 
und wird die Geschäftsbe-
reiche am Gemeinschafts-
stand der Hauptstadtregion 
Berlin-Brandenburg in Halle 
B 4, Stand 331, präsentie-
ren.
Der Gemeinschaftsstand ist  
um 100 m² gewachsen, 19  
Mitaussteller aus Berlin  
und Brandenburg präsen-
tieren sich nun auf insgesamt  
400 m² Fläche.

Verschiedene Verkehrswe-
ge führen in und aus dem 
Düsseldorfer Hafen. Eine 
ökonomisch wie ökologisch 
sinnvolle Kombination der 
Verkehrsträger hat sich die 
Horst Mosolf GmbH & Co. 
KG, einer der größten Auto-
motive-Systemdienstleister 
in Europa auf die Fahnen ge-
schrieben. 
Vom trimodalen Autotermi-
nal Düsseldorf aus werden 
Rotterdam und Antwerpen 
mit mehreren Abfahrten 
pro Woche frequentiert. 
Den Rhein abwärts nimmt 
inzwischen jedes sechste, 
im Düsseldorfer Werk pro-
duzierte Fahrzeug diesen 
Verkehrsweg. Die Bergfahrt 
zurück an den Niederrhein 
wird für einen optimalen 
„modal shift“ diverser Auf-

träge genutzt – flexibel je 
nach Kundenanforderungen 
und Kapazität des multimo-
dalen Verkehrsmittelportfo- 
lios der Mosolf-Gruppe. Hier- 
zu zählen neben den beiden  
Binnenschiffen rund 800 
Fahrzeugtransporter und 
über 300 Doppelstock-Bahn-
waggons. 
Im vergangenen Jahr wurde 
zu der bereits verkehrenden 

MS Terra das Schwesterschiff 
MS Terra 2 von der Reederei 
F. Elbert B.V. gechartert. Der 
innovative Hybridantrieb der 
MS Terra 2 wurde im Rah-
men ihrer Taufzeremonie ei-
gens mit dem „Green Award“ 
gewürdigt.
Mosolf ist bereits seit 1999 
im Düsseldorfer Rheinhafen 
mit seinem Dienstleistungs-
angebot im Bereich Fahr-

zeuglogistik und -technik 
aktiv. So kann auf jahrelange 
Erfahrung für den Fahrzeug-
umschlag über RoRo-Bin-
nenschiffe zurückgegriffen 
werden.
„Die Nachfrage für Trans-
portdienstleistungen leitet 
sich vom Gesamtmarkt ab 
– eine Stärke des Mosolf-
Netzwerks ist, dass wir agil 
auf die zunehmende Dyna-
mik am Markt reagieren. Da-
bei ist unser Barge-Konzept 
ein wichtiger Pfeiler um situ-
ativ den jeweils sinnvollsten 
Verkehrsträger zu nutzen.“ 
erläutert Christian Kerner, 
Niederlassungsleiter in Düs-
seldorf. 
„Im Gegensatz zur Linien-
schifffahrt oder bei Massen-
gütern arbeiten wir nicht mit 
einem in Stein gemeißelten 

Fahrplan. Unsere Planung 
ist ähnlich wie in der Tramp-
schifffahrt sehr kurzfristig, 
bedarfsgerecht und damit 
am Puls der Kunden und 
Märkte“.
Nach möglichen technischen 
Dienstleistungen oder Fahr-
zeugaufbereitungen stehen 
für die Distribution auf der 
letzten Meile dann die be-
währten hellblauen Mosolf-
Fahrzeugtransporter zur Ver-
fügung. Die Einbettung im 
Herzen der Metropolregion 
Rhein Ruhr bietet Kundennä-
he im größten Ballungsraum 
Deutschlands und das ver-
wobene Autobahnnetz er- 
möglicht eine schnelle Er-
reichbarkeit darüber hinaus 
– sofern die Rheinüberque-
rung ohne Umwege klappt, 
so der Niederlassungsleiter. 

„Alles andere war mir schnell zu langsam“ 
Marion Wagner leitet eine Abteilung für Luftfracht bei der Rieck Logistik Gruppe – mitten im Neusser Hafen

Immer den effektivsten Weg im Blick 
Mosolf setzt beim Transport zwischen Düsseldorf und Seehäfen auf umweltfreundliche Binnenschiffe

Marion Wagner geht schnell in die Luft, damit die Kunden ihre Waren sicher erhalten
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Nachhaltigkeit ist eines 
der wesentlichen Themen 
der Contargo auf der dies-
jährigen „transport logis-
tic“-Messe in München. Ein 
Thema, auf das sich Jürgen 
Albersmann, Geschäfts-
führer der Contargo Neuss 
GmbH, besonders freut. 
Denn der Standort ist ein 
gutes Beispiel, wie strate-
gische Ansätze vor Ort um-
gesetzt und in Erfolg ver-
wandelt werden. „Im Grunde 
ist unser Geschäftsmodell 
an sich nachhaltig angelegt, 
mit der Verlagerung von 
Containerverkehren von der 
Straße auf das Binnenschiff 
und die Schiene“, erläutert 
der Geschäftsführer. Als Be-
leg macht er eine einfache 
Rechnung auf: Gegenüber 
dem Straßentransport spart 
die trimodale Transportket-
te auf der Strecke zwischen 
Neuss und dem Hafen Rot-
terdam 142 Kilo CO2 ein. Das 
entspricht 60 Prozent der 
Gesamtemission. 
Doch wollen sich die Neus-
ser auf diesen systemischen 
Vorteilen nicht ausruhen: 
Im letzten Jahr wurde er-
folgreich ein Umweltma-

nagement nach ISO 14001 
eingeführt. Und das enthält 
klare Ziele, die sich die Mit-
arbeiter auferlegt haben. 
Das sind teilweise allge-
meine Anweisungen wie die 
Einhaltung aller relevanten 
Vorschriften und Grenzwer-
te. Daneben hat Contargo 
Neuss ab diesem Jahr 2015 

auch die Stromversorgung 
für die Kräne vollständig auf 
erneuerbare Energien um-
gestellt. 
Nicht aus Zwang, wie Al-
bersmann betont. „Es ist 
einfach unser Willen. Wir 
wollen hundert Prozent öko-
logische Verkehre anbieten 
also verwenden wir auch 

keine Energie aus Kohlever-
stromung. Gleichzeitig ver-
stehen wir diese Entschei-
dung so, dass unsere Ziele 
eben kein Lippenbekenntnis 
sind, sondern ,wir machen 
das auch’“.
Eine weitere Maßnahme: 
Die Reach Stacker wer-
den auf Euro 5 Norm um-

gestellt. „Damit erreichen 
wir den höchsten technisch 
machbaren Standard bei 
den Abgaswerten und auch 
bei der Lärmemission.“ Und 
das kommt dann auch den 
Nachbarn zu Gute. Auch die 
Umweltkennzahlen – Abfall, 
Öl und Diesel, werden in-
zwischen kontinuierlich er-
hoben und kontrolliert. Und 
sowohl im internen wie ex-
ternen Briefverkehr wird nur 
Recyclingpapier verwendet 
– wenn überhaupt gedruckt 
wird. „Das ist nur ein klei-
ner Schritt. Aber viele kleine 
Schritte ergeben eine lange 
Strecke und deshalb ist jeder 
kleine Schritt wichtig.“
Albersmann hat aber auch 
noch einen positiven Neben-
effekt festgestellt: Die Um-
stellungen entlasten nicht 
nur die Umwelt sondern 
auch die Budgets des Stand-
ortes: Zwei Liter Diesel weni-
ger pro Stunde bedeuten im 
Jahr eine eingesparte Menge 
von 5000 Litern – und das 
pro Fahrzeug.
Über dieses und andere 
Themen unterhält sich Al-
bersmann gerne am Stand 
B6.201/302 in München.

Jetzt heißt es endlich wieder 
„Leinen los!“ zum Kurzurlaub 
vor der eigenen Haustür. Die 
Saison auf Rhein, Main und 
Mosel bei der KD Köln Düs-
seldorfer Deutsche Rhein-
schifffahrt ist eröffnet. 
Entschleunigung, Naturnä-
he, Regionalität, Ursprüng-
lichkeit – Bedürfnisse, die 
auf der Favoritenliste der 
Trendforscher die vordersten 
Plätze belegen. Und genau 
dafür steht das einfallsrei-
che Programm der KD und 
macht mit dem Gefühl von 
„Fluss und Genuss“ so rich-
tig Lust auf die kleine Aus-
zeit zwischendurch.
Der freundlich aufgemachte 
Fahrplan der KD liest sich 

wie Routenplaner, Reisefüh-
rer und Veranstaltungska-
lender in einem. Neben den 

klassischen Schiffstouren 
liefert die mit 189 Jahren 
älteste Aktiengesellschaft 

abwechslungsreiche Frei-
zeitideen für Jedermann. So 
ist für Familien, Erholungs-
suchende und Genießer 
ebenso etwas dabei wie für 
Feierlustige, Aktivurlauber 
oder Kulturinteressierte. 
Ganz bequem lassen sich 
alle Touren von zu Hause aus 
im Online-Shop der KD bu-
chen – ab sofort sogar mit 
passenden gastronomischen 
Angeboten samt Sparvorteil: 
www.k-d.com.
Der Rhein mit seinen faszi-
nierenden Burgen, romanti-
schen Weinörtchen, steilen 
Rebhängen und Felsen ist 
eine einzigartige Kultur-
landschaft. Wer diese in all 
ihren Facetten aktiv erleben 

möchte, ist in den KD Erleb-
niswelten für Wanderer und 
Radfahrer genau richtig. 
Unter www.k-d.com fin-
den sich reizvolle Touren-
vorschläge rechts und links 
des Stroms, immer mit einer 
ausgewogenen Mischung 
aus Natur- und Kulturerleb-
nis in Kombination mit einer 
erholsamen Schifffahrt. Mit 
der neuen KD Genusswelt 
gelingt es der KD unter dem 
Motto „Fluss und Genuss“, 
das Erlebnis an Bord optimal 
abzurunden. Die frische Zu-
bereitung aller Speisen, eine 
regionale Weinkarte sowie 
ein neues Auftreten im Ser-
vice sind nur einige Eckpfei-
ler der neuen Philosophie.

Wechsel von der Straße spart Geld und CO2  
Contargo zeigt auf der „transport logistic“ Möglichkeiten, die Umwelt und den Geldbeutel zu schonen

Mit frischem Wind in die neue Saison 
Köln Düsseldorfer Deutsche Rheinschifffahrt setzt mit dem Schwerpunkt „Fluss und Genuss“ neue Akzente

Ausblick und kulinarisches Angebot an Bord genießen.

Der Umweltschutz liegt Jürgen Albersmann und der Neusser Contargo-Mannschaft am Herzen.
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9Natur und Umwelt

Die Stadtwerke Düsseldorf 
sind immer für eine Über-
raschung gut. Dieses Mal 
haben sich die Mitarbeiter 
jedoch etwas selbst für sie 
ganz Besonderes einfallen 
lassen: Lichtdurchflutete 
Atrien entdecken, den Weg 
des Stroms aus vergangenen 
Tagen nachvollziehen und 
einen Blick in den 13.000 
Kubikmeter großen Müll-
bunker riskieren. Dies und 
vieles mehr erwartet inte-

ressierte Bürgerinnen und 
Bürger bei einem virtuellen 
Rundgang durch die Stadt-
werke Düsseldorf.
Auf einer vereinfachten Düs-
seldorfer Stadtkarte lassen 
sich sämtliche Betriebsstät-
ten der Stadtwerke Düssel-
dorf erkunden. Die Haupt-
verwaltung am Höherweg, 
das Kraftwerk Flingern, 
die AWISTA und die dane-
bengelegene Müllverbren-
nungsanlage können dank 

Luftbildaufnahmen aus der 
Vogelperspektive rundherum 
betrachtet werden. Hierzu 
wurde eine Drohne in bis zu 
100 Meter Höhe eingesetzt. 
Die Hauptverwaltung und 
die Müllverbrennungsan-
lage lassen sich außerdem 
per Mausklick betreten. So 
erhalten die Besucher einen 
Einblick in die Arbeitsum-
gebung der „Stadtwerker“ 
und können in der Müllver-
brennungsanlage den Weg 

des Mülls nachvollziehen. 
Durch Informationstafeln, 
Bilder und Videomaterial 
kann Wissen über die Ge-
bäude und ihre Funktionen 
gesammelt werden.
„Mit der Panoramatour 
wollen wir die ‚Pforten‘ zu 
den Stadtwerken Düssel-
dorf öffnen und Transparenz 
schaffen. Normalerweise 
erhalten nur angemelde-
te Besuchergruppen einen 
Einblick in die Kulissen. Mit 

dem virtuellen Rundgang er-
möglichen wir dies ab sofort 
jedem – von zu Hause aus 
oder unterwegs per Smart-
phone. Auch für Bewerber 
eine klasse Möglichkeit, sich 
einen Einblick in die poten-
ziell zukünftige Arbeitswelt 
zu verschaffen“, so Dennis 
Hagenkötter, Projektleiter 
der Panoramatour bei den 
Stadtwerken Düsseldorf.
Der Rundgang ist auf der 
Internetseite http://panora-
matour.swd-ag.de abrufbar.
Bereits Ende März hatten 
die Stadtwerker vielen Inte-
ressenten ganz andere Ein-
blicke gewährt: Beim dies-
jährige Weltwassertag unter 
dem Motto „Nachhaltigkeit 
zum Schutz der Gewässer“ 
hatten sie zusammen mit der 
Verbraucherzentrale NRW, 
der Biologischen Station 
Haus Bürgel und dem Natur-
schutzbund ein breites Pro-
gramm zusammengestellt, 
um zu zeigen, wie wichtig 
vorbeugende und voraus-
denkende Maßnahmen sind, 
um unsere Gewässer nach-
haltig zu schützen. 

Der Feld-Ahorn (Acer cam-
pestre oder Maßholder) ist 
der Baum des Jahres. Damit 
haben sich die Fachleute für 
eine Art entschieden, die oft 
übersehen oder vergessen 
wird. Für forstliche Nut-
zungen reichen die Stamm-
stärken oft nicht aus. Das 
Holz ist zudem den beiden 
„großen Brüdern“ Spitz- und 
Berg-Ahorn recht ähnlich, 
so dass es nicht unterschie-
den wird.
Wenn man dem Feld-Ahorn 
„im Feld“ in einer Hecke 
oder einem Knick begegnet, 
könnte man auf den Gedan-
ken kommen, dass das über-
haupt kein Baum ist. So fällt 
zunächst auf, dass er langsa-
mer wächst als viele andere 
Baumarten und relativ klein 

und „knorrig“ bleibt im Ver-
gleich zu Spitz- und Berg-
Ahorn. 20 Meter Baumhöhe 

werden selten und dann erst 
nach langer Zeit erreicht 
(im Wald schafft er es ge-

legentlich bis 25 Meter, da 
die Nachbarbäume ihn nach 
oben zwingen).
Zudem wächst der Feld-
Ahorn meist mehrstämmig 
oder gar strauchförmig. 
Häufig treten kleine Grup-
pen des Feld-Ahorns auf, die 
entweder aus verschiedenen 
Samen entstanden sind oder 
aus einem Baum mit mehre-
ren Stämmen bestehen.
Als Stadt- und Straßenbaum 
macht der Feld-Ahorn ge-
rade Karriere, da er mit 15 
bis 20 Metern Höhe relativ 
klein bleibt, sich daher auch 
für schmale Straßen und 
Gärten eignet, salz-, immis-
sions- und ozontolerant ist, 
Bodenverdichtung, Hitze 
und intensive Sonnenstrah-
lung erträgt und besonders 

trockenheitstolerant ist. 
Deshalb ist er auch für die 
Befestigung von Böschun-
gen und Wällen und Schall-
schutzhügeln beliebt.
Die jungen Blätter waren 
früher in Notzeiten zeitweise 
Sauerkraut-Ersatz. Bis heute 
dienen die Blätter aber als 
beliebtes Viehfutter.
Holz, Rinde und Blätter gal-
ten früher aber als heilkräf-
tig gegen Schlangenbisse 
sowie Brand- und Frostbeu-
len. Auch gegen Zahnweh 
und Augenfließen soll er 
helfen. Neuerdings wird sei-
ne Wirkung als Krebsthera-
peutikum diskutiert. Außer-
dem lindert sein zwischen 
den Fingern ausgepresster 
Blattsaft den Juckreiz nach 
Mückenstichen. 

Ungewöhnliche Ein- und Ausblicke 
Stadtwerke Düsseldorf ermöglichen ungewöhnliche virtuelle Rundgänge durch ihre Arbeitswelt

Der kleine, zarte Bruder wird oft übersehen
Der Feld-Ahorn ist „Baum des Jahres 2015“ – klein und knorrig aber dabei auch enorm widerstandskräftig

Der Feld-Ahorn ist bei Stadtplanern und Ingenieuren beliebt.
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10 Wasserstraßen HafenZEITUNG

Die wachsenden Container-
mengen erfordern nicht nur 
stetig mehr Umschlagska-
pazitäten. Mehr und mehr 
werden auch die Fachleute 
knapp. Abhilfe verspricht 
die Hafen Akademie Rhein-
Ruhr in Essen. „Wir qualifi-
zieren Arbeitssuchende für 
die Branchen Hafen, Lager, 
Logistik“, erläutert Andrea 
Vollmers das Konzept. „Ziel 
ist es – und das ist unserer 
Meinung nach besonders – 
die Lehrgangsteilnehmer auf 
den Arbeitsgeräten und Ma-
schinen mittels intensivster 
Praxisausbildung so zu be-
fähigen, dass sie langfristig 
einen guten und sicheren 
Arbeitsplatz finden.“
Dabei spielt die Praxis vom 
ersten Moment an eine be-
sonders wichtige Rolle: Inte-
ressenten erhalten zunächst 
ein Beratungsgespräch vor 
Ort. „Wir nehmen sie dann 
auch mit auf das Praxis-
gelände, wo jeder hautnah 
miterleben kann, was der 
Beruf alles umfasst. Und 
dann springt spätestens 

der Funke der Begeisterung 
über.“ Allerdings nicht in je-
dem Fall, was nach der pro-
fessionellen Einschätzung 
von Manfred Redeker auch 
ganz wichtig ist: „Wenn ge-
wisse Bedingungen nicht 
vorhanden oder die Einstel-
lung zu einer Tätigkeit in der 

Logistik nicht gegeben sind, 
dann sollte man sagen, das 
hat keine Sinn, eine Ausbil-
dung zu starten“.
Das 3-monatige Ausbil-
dungsprogramm besteht 
aus unterschiedlichen Mo-
dulen. Neben Kursen für 
ADR-Gefahrgutfahrer, SCC-

Sicherheitskräfte und La-
dungssicherung steht in 
erster Linie der Erwerb der 
Fahrerlaubnisse auf den 
typischen Großgeräten im 
Vordergrund, unter ande-
rem Reach Stacker, Termi-
nal-Zugmaschine sowie 16 
Tonnen Schwerlast-Gabel-

stapler. Die erforderlichen 
Maschinen sind alle vor Ort 
und werden zukünftig er-
gänzt um die Ausbildung 
auf einem Wechselbrücken-
fahrzeug. Bei der Ausbil-
dung der Kranführer – auch 
das eine Option – greift die 
Hafen Akademie jedoch auf 
den Stadthafen zurück – ein 
solches Gerät würde dann 
auch das Schulungsgelände 
sprengen.
Nach abgeschlossener Quali-
fizierung – die auch Theorie-
blöcke umfasst – finden die 
Absolventen in den Häfen 
an Rhein und Ruhr relativ 
schnell sichere Arbeitsplät-
ze. Denn durch die Qualität 
ihrer Ausbildung sind sie ge-
fragt. Und dabei sind neben 
Männern auch immer mehr 
Frauen, die so in den Hafen 
wechseln.
Durch das zertifizierte mo-
dulare System der Hafen 
Akademie ist es möglich, 
auch für Firmenkunden 
passgenaue Bildungslösun-
gen anzubieten.
www.hafenakademie.de

Sie sind im Hafen die Fach-
leute für die ganz großen 
Sachen – und wenn sie ge-
rufen werden ist es häufig 
sehr dringend. Denn die Ab-
teilung Technik hilft immer, 
wenn es irgendwo im Hafen 
klemmt oder hakt und un-
komplizierte Unterstützung 
gefragt ist. „Das können die 
Kran- und Verladeanlagen 
der RheinCargo-Hafenab-
teilung ebenso sein wie in 
den Gebäuden und Flächen 
der Immobilienabteilung mit 
ihrer Haustechnik und Infra-
struktur sowie an der Hub-
brücke in Düsseldorf. Und 
das bei den NDH oder Rhein-
Cargo ebenso wie bei Hafen-
firmen“, zählt Abteilungslei-
ter Henryk Stobernack auf. 
„Unser wichtigstes Anliegen 
ist es als Dienstleister, dass 

alles schnell wieder funktio-
niert und bei den Kunden die 
Arbeit weitergehen kann.“ 
Bei aller Serviceorientiert-

heit ist es den Technikern am 
liebsten, wenn alles wie am 
Schnürrchen läuft. 
Auch nachts oder am Wo-

chenende rücken die Kolle-
gen aus, denn die Schlosse-
rei und E- Werkstatt halten 
über das ganze Jahr eine 
rund um die Uhr erreichbare 
Rufbereitschaft aufrecht.
Deshalb sind die regel- und 
planmäßigen Inspektionen 
an den Anlagen und Ma-
schinen ein ganz wichtiger 
Bestandteil. „Vorbeugende 
Instandhaltung“, so nennt 
es Werkstattleiter Johannes 
Frey, „ist ganz wichtig, um 
die Betriebsbereitschaft zu 
gewährleisten.“
Die Abteilung kann aber 
nicht nur in der Praxis gute 
Dienstleistungen erbringen, 
sondern auch in der Planung, 
Ausschreibung und Abrech-
nung mit den Ingenieuren 
und Technikern der Bau- und 
Maschinentechnik.

Keine Angst vor den großen Maschinen  
Hafen Akademie Rhein-Ruhr versorgt die Häfen mit den dringend benötigten Mitarbeitern für die Terminals

Damit die Arbeit schnell weiter gehen kann 
Die NDH-Abteilung Technik hilft überall im Hafen, wenn es irgendwo einmal rappelt oder klemmt

Das Fahren mit einem Gabelstapler ist noch schwerer als es aussieht – und will gelernt sein.

Bei der Arbeit an der Technik sind Sorgfalt und Erfahrung gefragt.

Auf seine Arbeit ist das bei-
nahe 40-köpfige Team her-
vorragend vorbereitet: In der 
Kranschlosserei sind circa 
zwölf Kollegen eingesetzt, 
in der E-Werkstatt rund 
fünf. Zudem arbeiten sie 
oft Hand in Hand mit dem 
sechsköpfigen Service-Team 
zusammen. Denn der Team-
gedanke steht bei der flinken 
Truppe in jeder Hinsicht im 
Vordergrund. Nicht nur, dass 
sie sich immer untereinander 
absprechen, wann welche 
Aufgaben wie zu erledigen 
sind, wie Henryk Stober-
nack, der Leiter der Ab-
teilung Technik erklärt. Sie 
arbeiten auch grundsätzlich 
immer in enger Absprache 
mit den Kunden. 

Enge Absprache
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Bestens eingelebt und ein­
gerichtet haben sich inzwi­
schen die Mitarbeiter von 
Felbermayr Deutschland in 
ihrer neuen Firmenzentrale 
im Krefelder Hafen. Und sie 
haben auch schon einiges 
bewegt, die ersten größe­
ren Aufträge erledigt und in 
Planung. Darunter ein gro­
ßer Behälter mit fast sieben 
Metern Durchmesser mit 21 
Metern Länge für ein Unter­
nehmen in Hafennähe. In 
Zusammenarbeit mit einem 
Krefelder Spezialunterneh­
men übrigens, wie Niederlas­
sungsleiter Jürgen Schüring 
erläutert. Denn natürlich 
waren die Schwerlastlogis­
tiker schon vor ihrem Um­
zug im Hafen wie auch dem 
ganzen RheinRuhrGebiet 
bekannt und hervorragend 
vernetzt. „Aber gerade hier 
in der Umgebung sind die 
Wege jetzt noch kürzer“, 
freut der Niederlassungslei­
ter sich. Das kam den Fach­
leuten auch beim Transport 
von Trafos zu Gute. Die wa­
ren mit bis zu 220 Tonnen 
für Felbermayr-Verhältnis­
se auch nicht übermäßig 
schwer, forderten von den 
Planern aber aufgrund ihrer 
Dimension (Höhe fast fünf 

Meter) intensivere Planung 
als sonst. „Aber auch mit 
den guten Anbindungen, 
neben der Straße eben auch 
die Krefelder Eisenbahn, sind 
wir bereits bestens vertraut“. 
Dazu kommt noch der Rhein, 
womit Felbermayr drei Ver­
kehrsträger anbieten kann.
Diese gute Infrastruktur war 
einer der Gründe für den 
Umzug gewesen. Ob auch 

schon etwas ganz beson­
deres bei den bisherigen 
Transporten dabei gewesen 
sei? Bei dieser Frage schaut 
Schüring ausnahmsweise 
etwas verständnislos. „Das 
ist unser Tagesgeschäft, das 
Besondere erleben wir hier 
beinahe jeden Tag.“
Ein Highlight für dieses Jahr 
war jedoch der Transport 
verschiedener Megajachten 

für die erfolgreiche „boot“-
Messe. Da waren es weniger 
das Gewicht, als vielmehr 
die Größe und der Waren­
wert der Superjachten. Da 
riskierten auch die Mitarbei­
ter einmal einen exklusiven 
Blick – allerdings nur mit al­
lergrößter Vorsicht.
Das Areal steht zumin­
dest für Großes bereit. Die 
Außenfläche ist inzwischen 

versiegelt, gelebter Um­
weltschutz, dass aber auch 
nichts im Boden versickert. 
Alle Flüssigkeiten werden 
in einem Ölabscheider auf­
gefangen und fachlich ent­
sorgt.
Das Areal umfasst eine Hal­
le mit 60 mal 33 Metern, 
1980 Quadratmeter. Sie ist 
durch ein acht Meter ho­
hes und zehn Meter breites 
Tor erreichbar. Innen helfen 
zwei 200 Tonnen und zwei 
32 Tonnen Krane mit einer 
Hakenhohe von 12,30 Me­
ter beim Bewegen der Güter. 
„Im zweiten bereits vermie­
teten Hallenschiff verfügen 
wir noch einmal über 60 mal 
29 Meter Fläche mit acht 
mal acht Meter Toren. Die 
beiden hier installierten 30 
Tonnen-Krane haben sogar 
eine Hakenhöhe von 13,3 
Metern.
Im Hafen können Teile für 
Anlagen und Maschinen 
mit bis zu 400 t Gewicht in 
der Halle und sogar 450 t  
auf den Außengeländen zu­
sammengeführt und -ge­
baut werden. Mit einer  
zusätzlichen Freifläche von  
ca. 25.000 m² schafft 
Felbermayr zusätzliches 
Lagerpotenzial.

Mit der historischen Dreh­
brücke im Krefelder Hafen 
haben sich jetzt die Schü­
lerinnen und Schüler der 
Gesamtschule Uerdingen 
beschäftigt. Gemeinsam 
wollten sie heraus finden, 
weshalb das 1905 errichtete 
Denkmal auch heute noch 
erhaltenswert ist. Für die 
Jungen und Mädchen nicht 
nur ein spannender Ausflug 
in die Geschichte. Mit ihrer 
Untersuchung beteiligen 
sie sich auch an der Aktion 
„denkmal aktiv – Kulturerbe 
macht Schule“ dem Schul­
programm der deutschen 
Stiftung Denkmalschutz.

Im Zentrum des Projekts 
steht die Erarbeitung der 

Funktionsweise der Dreh­
brücke. 

Dazu arbeiten die Schüle­
rinnen und Schüler fächer­
übergreifend in den Fächern 
Technik und Geschichte.  
„Erfreulicher weise haben 
sich 16 Schüler für die Teil­
nahme an diesem Projekt­
kurs entschieden berichtet 
Schulleiterin B. Munsch.
Zunächst stand ein Besuch 
an der Brücke selbst auf 
dem Programm. Dabei er­
fuhren die Schüler, dass die 
Konstruktion zunächst fünf­
spurig errichtet wurde: Zwei 
für Fuhrwerke, eine für die 
Straßenbahn und schließlich 
zwei Bürgersteige. Kern­
stück ist ein großes Zahnrad, 

das die 700 Tonnen schwere 
Eisenkonstruktion langsam 
um 90 Grad dreht.
Nach der anschließenden 
Erarbeitung der Entwicklung 
des Hafens seit der Eröff­
nung 1906 haben die Schü­
ler dann begonnen, in Klein­
gruppen eigene Drehbrücken 
zu konstruieren. Und da kam 
dann der Rheinhafen Krefeld 
ins Spiel: da das Preisgeld 
von „denkmal aktiv“ nicht 
reicht, um allen Schülern ein 
eigenständiges Arbeiten zu 
ermöglichten, unterstützte 
der Hafen das Projekt groß­
zügig bei der Anschaffung 
von Materialien. 

Bereit für ganz Großes – und für Schweres 
Fachleute von Felbermayr Deutschland haben von der neuen Firmenzentrale aus erste Transporte organisiert

Praxisprojekt entdeckt die Vergangenheit 
Rheinhafen Krefeld unterstützt Schülerprojekt zu dem historischen Baudenkmal in Uerdingen

Die großen Krane sind der Stolz von Niederlassungsleiter Jürgen Schüring.

Die historische Drehbrücke faszinierte die Schüler.



RheinCargo12 HafenZEITUNG

Der Logistikdienstleister 
RheinCargo hat sich 2014 
in einem schwieriger wer-
denden Marktumfeld erfolg-
reich behauptet. Im Schie-
nengüterverkehr konnte das 
Transport- und Umschlag-
unternehmen gegen den 
deutschlandweiten Trend 
zulegen. Auch der Contai-
nerumschlag in den Rhein-
häfen verzeichnete deutli-
che Zuwächse. 
Beim Transport auf der 
Schiene steigerte sich Rhein-
Cargo 2014 das dritte Jahr in 
Folge. „Trotz zunehmenden 
Wettbewerbsdrucks haben 
wir unsere Marktposition 
weiter ausgebaut“, erläu-
tert Geschäftsführer Horst 
Leonhardt. Während die Ge-
samtmenge der in Deutsch-
land per Eisenbahn beför-
derten Güter um 2,4 Prozent 
zurückging, erzielte Rhein-
Cargo mit 24,08 Millionen 
Tonnen (Vorjahr: 23,97 Mio. 
t) ein Plus von 0,5 Prozent. 
Besonders stark entwickelte 
sich der Bereich Mineralöl/
Chemie mit einer Steige-

rung um 13,4 Prozent auf 
10 Millionen Tonnen. Insge-
samt hat RheinCargo 2014 
deutlich mehr Zugkilometer 
gefahren (plus 4,4 Prozent). 
Mit 4,19 Milliarden Netto-
tonnenkilometern (Vorjahr: 
4,01 Mrd.) wurde eine neue 
Bestmarke erreicht. „Wir 
werden weiter hart dafür 

arbeiten, bestehende Auf-
träge zu sichern und mit 
maßgeschneiderten Konzep-
ten neue Kunden von unse-
rer Leistungsfähigkeit zu 
überzeugen“, so Leonhardt. 
In dem von seinem Ge-
schäftsführerkollegen Rainer 
Schäfer verantworteten Ge-
schäftsbereich Hafen erwies 

sich der kombinierte Verkehr 
(KV) als Wachstumstrei-
ber. Der Containerumschlag 
in den Rheinhäfen Neuss, 
Düsseldorf und Köln nahm 
2014 im Vergleich zum Vor-
jahr um 2,3 Prozent auf 1,23 
Millionen Standardeinheiten 
(TEU) zu. „Diese Entwicklung 
bestätigt unsere Strategie, 

weiter auf den kombinier-
ten Verkehr zu setzen und 
die Umschlagskapazitäten 
für Container auszubauen“, 
betont Schäfer. Dagegen 
entwickelte sich der Bereich 
Massengut im Vergleich zum 
Spitzenjahr 2013 rückläufig. 
Insbesondere die von den 
Kraftwerken nachgefragten 
Kohlemengen nahmen an-
gesichts der milden Witte-
rung, der Auswirkungen der 
Energiewende sowie des 
verstärkten Wettbewerbs 
aus Duisburg deutlich ab. 
Unterm Strich ging der 
wasserseitige Umschlag in 
den Häfen Neuss, Düssel-
dorf und Köln 2014 um 3,8 
Prozent auf 18,35 Millionen 
Tonnen zurück.
Als moderner Logistikdienst-
leister bietet RheinCargo sei-
nen Kunden die einzigartige 
Kombination aus Hafenlo-
gistik in sieben Rheinhäfen 
in Neuss, Düsseldorf und 
Köln sowie einem interna-
tional erfolgreichen Schie-
nengüterverkehrsunterneh-
men. 

Zum vierten BranchenForum 
ChemieLogistik des Logis-
tikClusters NRW kamen er-
neut über 100 Teilnehmer: 
Das machte die gemeinsam 
mit der InfraServ GmbH & 
Co. Knapsack KG, dem Ver-
band Verkehrswirtschaft 
und Logistik NRW (VVWL), 
ChemCologne und der BVL 
Regionalgruppe Rhein orga-
nisierte Veranstaltung wie-
der zu einem vollen Erfolg. 
Im Zentrum der Veranstal-
tung standen Fachbeiträge 
und Diskussionen zum The-
menbereich „Lagerung und 
Versand von Gefahrstoffen“. 
Natürlich wurde wieder ge-
nug Platz geboten, damit 
alle Beteiligten der logisti-
schen Kette in der chemi-
schen Industrie miteinander 
„networken“ konnten.

Zunächst begrüßten Dr. Cle-
mens Mittelviefhaus von 
der InfraServ GmbH & Co. 
Knapsack KG als Ausrichter 
der Veranstaltung und Dirk 
Emmerich als Vorstand des 

clustertragenden LOG-IT 
Club e. V. die Gäste. Dabei 
wurde bereits deutlich, dass 
die logistischen Herausfor-
derungen der Chemieindus-
trie ein wichtiges Thema 

bleiben. Im ersten Vortrag 
eröffneten Daniel Wauben, 
ChemCologne und Prof. Dr. 
Carsten Suntrop den Reigen 
der Vorträge. Vorgestellt 
wurden die Kernaussagen 
der Studie „Chemielogistik 
im Rheinland“. Gemein-
sam erläuterten Herr Wau-
ben und Prof. Dr. Suntrop, 
dass das Rheinland mit 230 
Unternehmen, 70.000 Be-
schäftigten und ca. 32 Mrd. 
Euro Umsatz zu den bedeu-
tendsten Logistikregionen 
Deutschlands gehört. Wie 
in anderen Branchen wird 
die Chemielogistik jedoch 
vorwiegend als Transport 
und nicht als übergreifen-
des Management von Wert-
schöpfungsketten verstan-
den. Auch deshalb sehen die 
beiden Referenten nur einen 

durchschnittlichen Entwick-
lungsgrad in der rheinländi-
schen Chemielogistik. 
Als weiteres Manko werden 
die Defizite in der Ange-
bots- und Nachfragesitua-
tion genannt, dazu zählen 
die fehlende Steuerung von 
Lagerkapazitäten im ver-
packten Bereich sowie eine 
fehlende Transparenz von 
Lagerkapazitäten insbe-
sondere für Tankcontai-
ner/Container-Boxen. Die 
Wettbewerbsfähigkeit, In-
frastruktur, Transparenz, 
Automatisierung sowie der 
Verkehr und das Personal 
wurden als zukunftsweisen-
de Top-Themen aufgezählt, 
welche durch Bemühungen 
von allen rund um das Thema 
Chemielogistik im Rheinland 
bewältigt werden sollten.

Transportleistung und KV-Umschlag im Plus
Eisenbahn und Kombinierter Verkehr sind die Wachstumstreiber des Logistikdienstleisters RheinCargo 

Wertschöpfungsmöglichkeiten nutzen 
Das Rheinland ist eine der bedeutendsten Logistikregionen Deutschlands mit vielen Chancen

Der Logistikdienstleister RheinCargo bietet den Kunden zahlreiche Möglichkeiten.
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Für viele Außenstehende ist 
es das Erste, was ihnen beim 
Begriff „Hafen“ einfällt: Der 
Umschlag von Gütern, dazu 
das Bild stolzer Kräne, die 
sich in einen blauen Himmel 
recken. Die RheinCargo hat 
an den  Standorten Neuss 
und Düsseldorf rund um Ab-
teilungsleiter Jan Eckel eine 
etwa 60-köpfige Mann-
schaft. 
Und die leisten Schwerst-
arbeit. 15,7 Mio. Tonnen 
wurden im Jahr 2013 mit 
eigenem Umschlagequip-
ment bewegt. Das war  
Spitze.
Doch die beeindruckende 
Zahl beschreibt trotzdem 
nur unzureichend das gro-
ße Leistungsspektrum des 
Hafenbetriebes. „Wir betrei-
ben in den Hafenstandorten 
eigene trimodale Umschlags 
und Lagerterminals für Mas-
sengüter“ fasst Eckel erst 
einmal zusammen. Genauer 
sind das 25 Krananlagen so-
wie 10 Rad- und Kompakt-
lader, die die Schütt- und 

Stückgüter von allen drei 
Verkehrsträgern Schiff, Bahn 
und Lkw ent- und wiederbe-
laden.
Hinzu kommen Flächen und 
Hallen für die offene und ge-
deckte Lagerung, die sich auf 
rund 200 Tsd. Quadratmeter 
summieren.  Auf diesen Lä-
gern bietet die RheinCargo 

auch Veredelungsprozesse 
an den Gütern an. Dieses 
geht vom Sieben, Brechen, 
bis hin zum Mischen von 
Schüttgütern. 
Dort ist dann auch eine Be-
feuchtung oder ergänzende 
Dienstleistung wie Schiffs-
eichungen, Lkw- und Wag-
gonverwiegung möglich – 

ebenfalls wieder ganz wie 
gewünscht. Und das ist nur 
ein Teil der Serviceleistun-
gen, die die Mitarbeiter im 
Übrigen in Telen rund um die 
Uhr anbieten. Und beinahe 
jeden Tag im Jahr.
„Vor allem bei den so ge-
nannten Schüttgütern sind 
wir sehr gut aufgestellt. Wir 

können vieles darstellen, was 
nicht jeder andere Hafen- 
Standort umsetzen kann“, 
fasst Eckel zusammen. Und 
ergänzt: „Durch unsere Grö-
ße sind wir in einem hohen 
Maße flexibel, das ist defi-
nitiv eine unserer Stärken.“ 
Denn durch die hervorra-
gende Ausstattung, die Er-
fahrenheit der Mitarbeiter 
und ihren Einsatzwillen 
können bei Bedarf schnell 
Alternativen und weitere 
Möglichkeiten gefunden und 
umgesetzt werden. 
Zweites Plus ist die hervor-
ragende Anbindung sowohl 
der rechts- als auch der 
linksrheinischen Hafen-
standorte. „Wir verfügen 
zu beiden Seiten des Rheins 
über Umschlags- und Lager-
kapazitäten, die jeweils sehr 
gut nicht nur an die Wasser-
autobahn Rhein angebunden 
sind sondern auch an das 
enge Schienennetz sowie 
die zumindest in der Region 
Düsseldorf / Neuss intakte 
Straßeninfrastruktur.“

Zehntausende Besucher 
nutzten auch in diesem Jahr 
wieder den „Tag der Logis-
tik“ der Bundesvereinigung 
Logistik, BVL, um einen 
Blick hinter die Kulissen 
der knapp 650 beteiligten 
Unternehmen zu werfen. In 
Neuss wartete auf die Inte-
ressenten dabei erneut ein 
ganz besonderes Angebot. 
Der Arbeitskreis Logistik der 
MIT Rhein-Kreis Neuss hat-
te mit 24 Unternehmen und 
Institutionen eine interes-
sante Ausstellung organi-
siert, in der den hunderten 
Schülerinnen und Schülern 
der Klassen 9 bis 12 die Viel-
falt und die Möglichkeiten 
der logistischen Berufe an-
schaulich vorgestellt wurde. 
Mit dabei natürlich auch die 
RheinCargo, die einen Eisen-
bahnsimulator aufgestellt 

hatte.
„Da will ich hin“, entfuhr 
es der 16-jährigen Marion 
gleich am Eingang des Gare 
du Neuss. Kurzentschlossen 
zog sie ihre beiden Freun-
dinnen am Arm und steuerte 
auf den RheinCargo-Stand 

zu. Ob sie sich für eine Aus-
bildung in der Verwaltung 
interessiere, so die höfliche 
Frage. „Nein, ich möchte 
das einmal ausprobieren. Ich 
wollte schon immer einmal 
eine Lok steuern.“ Sprachs, 
setzte sich auf den Hocker 

und ließ zufrieden den Blick 
über die Schalter und Hebel 
schweifen.
Nur ein Beispiel, wie unter 
der Überschrift „Vom Klicken 
bis zum Klingeln“ die Schü-
lerinnen und Schülern die 
spannende Welt der Logistik 
am Beispiel verschiedener 
Berufsbilder in gewerbli-
chen und kaufmännischen 
Ausbildungsberufen sowie 
an verschiedenen Logis-
tik-Studiengängen für sich 
entdeckten. An verschiede-
nen interaktiven Ständen 
konnten sie selbst zum Lo-
gistiker werden oder sich bei 
Auszubildenden, Studenten, 
Professoren und Praktikern 
über eine Branche informie-
ren, die in Deutschland und 
weltweit Karriere macht. 
„Ich freue uns, dass es ge-
lungen ist, zum einen das 

Image der Logistik bei den 
Schülern aufzuwerten“, 
zog Thomas Klann, Leiter 
des Arbeitskreises Logistik 
der MIT, eine Bilanz. Denn 
nicht jedem sei vorher die 
große Bedeutung der Bran-
che auch für ihr Leben klar 
gewesen. „Es ist auch für 
Außenstehende manchmal 
schwierig, die Chancen und 
die Komplexität zu erken-
nen. Und hier konnten wir 
eine wunderbare Plattform 
bieten, auf der wir uns in 
unserer ganzen Brandbreite 
vorstellen konnten.“
Aber auch die Unternehmen 
haben die Chancen genutzt, 
sich möglichen Bewerbern 
einmal vorzustellen. Denn 
die Suche nach ausgebilde-
tem und motivierten Nach-
wuchs wird immer schwie-
riger. 

Weitaus mehr als der Umschlag von Gütern 
Hafenbetriebe in Düsseldorf und Neuss sind bestens ausgerüstet und verfügen über beste Verbindungen

Viele Interessenten nutzten die Chance, Logistik zu erleben.

Tag der Logistik begeisterte Neusser Schüler  
Firmen und Institutionen stellten den Besuchern die große Vielfalt logistischer Berufe vor und zeigten Chancen
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Die wenigsten Neusser wis-
sen, dass sie nicht nur einen 
der größten Güterbahnhöfe 
sondern auch eine große 
Lok- und Güterwagenwerk-
statt auf dem Stadtgebiet 
liegen. „In unserer großen 
Halle können wir die Schie-

nenfahrzeuge der RheinCar-
go und anderer Unternehmen 
warten und instand setzen“, 
zeigt Stefan Honnen mit be-
rechtigtem Stolz die Anlage 
an der Heerdterbuschstraße. 
Und das ist noch nicht alles, 
wie der Stellvertretende Be-

triebsleiter erzählt: In der 
Güterwagenabteilung kön-
nen vielfältigste Waggons 
auch dritter Kunden gewar-
tet und bei Bedarf instand 
gesetzt werden.
Loks und Güterwagen müs-
sen zwar nicht wie ein Auto 

zu einem regelmäßigen TÜV. 
Das Allgemeine Eisenbahn-
gesetz schreibt dem Eigen-
tümer aber vor, dass sein 
rollendes Material immer in 
einem Zustand sein muss, 
der einen sicheren Betrieb 
ermöglicht. „Diesbezüglich 
ist der Fahrzeughalter selbst 
gehalten, einen Instandset-
zungsplan auf zu stellen“, 
erläutert Honnen. Schon zu 
diesem Zeitpunkt können die 
Mitarbeiter ihr Fachwissen 
anbieten: „Die Sicherheit 
wurde bei der Eisenbahn 
immer ganz groß geschrie-
ben.“ Denn – so die einfache 
Rechnung – defekte Loks 
und Waggons verdienen kein 
Geld sondern verursachen 
Kosten.
Von diesem hohen Erfah-
rungs- und Wissensstand 
in den verschiedensten Be-
reichen können auch andere 
Eisenbahnverkehrsunter-
nehmen profitieren – und 
tun das auch. Nicht zuletzt, 
weil die Neusser über eine 
sehr flexible Einsatzbereit-
schaft verfügen. „Wir gehen 
auf Probleme zu und finden 

oft eine kundenorientierte 
Lösung – immer in enger 
Absprache. „Dazu machen 
wir Vorschläge und setzen 
die wenn gewünscht auch 
um.“ Das nutzen bereits ei-
nige Unternehmen, so die 
MGW im E-Lok-Bereich. 
Andere stellen ihre Loks ab, 
während die Waggons in 
einem der Hafenterminals 
abgefertigt werden. „Mit der 
MGW werden die Loks wäh-
rend der Beladung gewartet, 
somit ist die Lok wieder ein-
satzbereit, wenn der Zug be-
laden ist.“
Sollten die Mitarbeiter ein-
mal eine Aufgabe nicht 
selbst lösen können, greifen 
sie auf zertifizierte Part-
nerunternehmen zurück, 
die diese Dienste teilwei-
se schon seit Jahrzehnten 
anbieten. So wie auch die 
eigenen Mitarbeiter ständig 
weitergebildet und geschult 
werden. So verfügt die 
Werkstatt über Qualitäts- 
und Arbeitsschutzsysteme 
sowie im Bereich der Güter-
wagen die ECM- und VPI-
Zertifizierung.

Das System Wasserstraße 
kann zwar nicht alles, aber 
viel. Und vor allem mehr, 
als die meisten denken. Das 
will das Team der Firma 
Zietzschmann ändern. Zur 
„transport logistic“ reisen 
sie deshalb mit Beispielen, 
wo sich der Verkehr mit dem 
Binnenschiff bewährt hat. 
Etwa bei der Versorgung 
innerstädtischer Baustellen. 
„Das Schiff funktioniert, es 
war in der Geschichte der 
Menschheit die meiste Zeit 
der Verkehrsträger der Wahl, 
um Waren und Menschen 
über lange Strecken zu be-
wegen“, erzählt Geschäfts-
führer Günter Haberland.
„Generell ist das Schiff am 
stärksten bei großen Men-
gen, großen Stücken oder 
wo das Stückgut durch den 
Container zum Massengut 
wird“, versucht er eine erste 
Kategorisierung. Denn der 
Fachmann möchte das tra-
ditionsreiche Verkehrsmittel 

zurück in die Städte holen. 
Generell, so betont er, ist das 
System Wasserstraße eine 
ökologisch und ökonomisch 
sinnvolle Alternative. Die 
jedoch viel zu häufig nicht 
in Betracht gezogen wird, 
bemängelt der Logistiker. 
Zum einen aus Bequemlich-

keit. „Viele Spediteure haben 
sich daran gewöhnt, in 25 
Tonnen-Kategorien zu den-
ken,und viele Kunden an das 
Prinzip heute bestellen mor-
gen liefern. Wenn ich die 
Binnenschifffahrt einbezie-
he muss ich schon mal drei 
Tage im Voraus denken.“

Ein weiteres Problem ist 
nach Haberlands Einschät-
zung, dass sich die Akteu-
re nach wie vor zu sehr als 
Wettbewerber verstünden 
und zu wenig als mögliche 
Partner. „Dabei hätte die 
Zusammenarbeit den Vor-
teil, dass man die wirklich 
günstigste Lösung für die 
Kunden erreichen kann. Mal 
ganz abgesehen von der Ent-
lastung der Umwelt und der 
innerstädtischen Straßen.“
Aus der eigenen Firmen-
geschichte kann Haberland 
zwei Beispiele nennen, wel-
che Vorteile die Zusammen-
arbeit haben kann. Einmal 
die Entsorgung der U-Bahn-
Baustelle in Düsseldorf und 
umgekehrt der Neubau des 
Rheindeiches in Meerbusch. 
„In beiden Fällen haben wir 
Hunderttausende Tonnen 
Material bewegt“, erinnert 
er sich. „In Meerbusch lag 
es daran, dass die LKW nicht 
durch die engen Straßen 

kleinerer Ortschaften fahren 
sollten. Deshalb wurden die 
Materialien in Neuss ausge-
laden und nach Meerbusch 
geschifft. Damals wurde 
auch eine temporäre An-
legestelle geschaffen. In 
Düsseldorf ging es um die 
Entsorgung von Aushub. 
Der ging über den Hafen 
und dann überwiegend an 
Abnehmer in den Nieder-
landen. „Das vielleicht be-
kannteste Beispiel für eine 
durchdachte Einbeziehung 
des Systems Wasserstrasse 
waren die Regierungsbau-
stellen in Berlin, leider bisher 
ohne Nachahmer.“
Natürlich kann das System 
Wasserstraße nicht über-
all seine Stärken ausspielen. 
Aber – und davon möchten 
die Zietzschmann-Experten 
in München möglichst viele 
überzeugen – es ist immer 
mindestens wert, bei der 
Planung mit beachtet zu 
werden.

Zuverlässig und flexibel 
Auch andere Unternehmen nutzen die NDH-Eisenbahnwerkstatt

An bewährte Traditionen anknüpfen 
Experten von Zietzschmann werben in München für die Möglichkeiten des System Wasserstraße

Das Schiff bietet viele Möglichkeiten für die Logistiker.
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Sie sind echte Helden auf 
vier Pfoten: Die Rettungs-
hunde der Internationalen 
Katstrophenhilfe I.S.A.R. 
(International Search and 
Rescue Germany). Ende März 
trainierte die Staffel aus 
Duisburg in Weckhoven den 
Ernstfall. Schon zum dritten 
Mal hatte der Neusser Bau-
verein den Hunden ein Trai-
ningsgelände zur Verfügung 
gestellt. Nach Einsätzen 
im alten Finanzamt an der 
Schillerstraße 2012 und auf 
dem Abrissgelände an der 
Hülchrather Straße im ver-
gangenen Jahr, konnten die 
Hunde und ihre Führer nun 
wieder in Weckhoven die 
Suche nach Verschütteten 
üben. Denn nur die macht 
bekanntlich den Meister.
Denn mit Abbruch des letz-
ten der sogenannten „Punkt-
häuser“, bot das Gelände 
an der Hülchrather Straße 
ideale Trainingsbedingun-
gen für die Suche nach Ver-
schütteten.
„Wir freuen uns, wenn wir 
den Rettungshundestaffeln 

einen geeigneten Trainings-
platz zur Verfügung stellen 
können. Bei der gemein-
nützigen Hilfsorganisation 
I.S.A.R. leisten Tiere und 
Menschen großartige Arbeit, 
die wir immer gern unter-
stützen“, sagt der Vorstand-
vorsitzemde des Neusser 
Bauvereins, Frank Lubig.
Auf dem rund 24.000 m² 
großen Areal an der Hülch-
rather Straße errichtet der 
Neusser Bauverein in den 
kommenden Jahren 198 
barrierefreie öffentlich ge-
förderte und frei finan-
zierte Mietwohnungen mit 
drei ebenfalls barrierefreien 
Gruppenwohnungen für 24 
ältere oder gehandicapte 
Menschen sowie 22 Ein- 
familienhäuser für junge  
Familien.
Mitte März hatten Bürger-
meister Herbert Napp (CDU) 
und Lubig den Startschuss 
für den Abriss des letzten 
der ehemals vier achtge-
schossigen Hochhäuser aus 
den 1960er Jahren auf dem 
Gelände gegeben.

Ende Januar hatte das Land 
NRW den Bewilligungsbe-
scheid über die öffentliche 
Förderung der geplanten 
Mehrgenerationenanlage 

erteilt. Es unterstützt das 
Projekt mit 18,89 Millionen 
Euro. Ein wichtiger Schritt 
für den sozialen Wohnungs-
bau in Neuss. Denn circa 160 

der rund 200 an der Hülch-
rather Straße geplanten 
Wohneinheiten sind öffent-
lich gefördert. Im Sommer 
beginnen die Bauarbeiten.

Seit Januar ist Dietmar Lon-
ke Geschäftsführer der Am-
brogio GmbH in Deutsch-
land mit Sitz in Neuss und 
weiterem Standort in Karls-
ruhe. Der 46-Jährige ist in 
der Nähe von Detmold ge-
boren. Beruflich wechselte 
Lonke von der VTG, einem 
Bahn-Spezialisten für Flüs-
sig- und Bahntransporte 
sowie Waggonvermietung, 
zum italienischen Spediteur 
nach Neuss. Bei der VTG war 
er 15 Jahre in verschiedenen 
Positionen tätig, zuletzt als 
Geschäftsführer der Toch-
tergesellschaft Transpetrol 
in Hamburg. 
Nach seinem Diplom 1993 
als Betriebswirt in Münster 
war er zunächst bei der Rhe-
nus-Gruppe und der Lehnke-
ring tätig, bis er bei der VTG 

Linienverantwortung über-
nehmen konnte. Dort war 
er unter anderem Niederlas-
sungsleiter für Transpetrol in 
Bitterfeld und auch für die 

Transpetrol-Tochter in Öster- 
reich.
Seinen Wohnsitz hat er nach 
wie vor in Hamburg, seiner 
Wahlheimat und auch der 

Sitz der Transpetrol. Lonke 
hat einen elfjährigen Sohn. 
„Ich bin jetzt ein Wochen-
endpendler“, meint er. Die 
Familie sei längere Abwe-
senheiten aus den vergan-
genen Tätigkeiten gewohnt 
und könne gut damit um-
gehen. Wenn er neben der 
Familie noch Zeit findet, 
spielt Lonke in einer Frei-
zeitmannschaft Hockey im 
Uhlenhorster Hockey Club 
(UHC). „In der Abwehr“, wie 
er sagt. Das „extreme“ Ma-
rathonlaufen, hat er indes-
sen aufgegeben. „Ich jogge 
aber regelmäßig“, sagt er. 
Neuss hat Lonke beruflich 
auch deshalb gereizt, weil 
die Bahnverbindung von hier 
nach Italien eine der wich-
tigsten im intermodalen 
Netzwerk von Ambrogio ist, 

wie er sagt. Das Motto der 
Spedition lautet: „Intermo-
dal Only“. „Damit kann ich 
mich eindeutig identifizie-
ren“, sagt Lonke, der sich als 
Bahn-Fan sieht – zumindest 
was den Güterverkehr be-
trifft. Denn privat nimmt er 
als Pendler dann doch eher 
das Auto oder das Flug-
zeug. Im intermodalen Be-
reich gebe es im Gegensatz 
zum konventionellen Bahn-
geschäft noch Wachstum. 
„Und nicht zuletzt ist die 
Bahn auf der Langstrecke 
schneller und auch günstiger 
als der LKW“, meint Lonke. 
In Zukunft kann er sich auch 
mit Blick auf den Neusser 
Hafen außerdem auch die 
Einbeziehung des Binnen-
schiffs in ein multimodales 
Netzwerk vorstellen.

Ein wertvolles Training für den Ernstfall 
Neusser Bauverein AG stellt den Rettungshunden der Internationalen Katastrophenhilfe Gelände zur Verfügung

Die Staffel trainierte einen Tag lang mit viel Energie und Einsatz das Retten von Personen.

Dietmar Lonke ist Bahn-Fan durch und durch.

Intermodale Wachstumschancen nutzen  
Dietmar Lonke will als Geschäftsführer der Ambrogio Deutschland die Möglichkeiten des Hafens ausschöpfen
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Die Metal Frau des Hafens 
Susanne Dobler hat ihre Liebe für die Menschen entdeckt und drückt sie künstlerisch aus

Ob mit Aluminium, Silber-
folie oder Stahl – ihre Bilder 
hängen in vielen Konzernen 
von Zürich bis Düsseldorf. 
Die Rede ist von der Foto-
Künstlerin Susanne Dobler. 
Für Alunorf etwa designte sie 
die Eingangshalle der Kanti-
ne. Ein weiteres Beispiel: Das 
Swissotel Düsseldorf Neuss 
hat einige Werke aus ihrem 
Aluminiumprojekt erworben, 
welches 2007 begann.  
Susanne Dobler hat schon 
viele Orte besuchen dürfen, 
die anderen verschlossen sind, 
mit ihrer Fotokunst etliche 
von ihnen in ihren Besonder-
heiten fest gehalten, ihre Ein-
maligkeit in einer Fotografie 
umgesetzt. „Ich schenke dem 
Augenblick die Aufmerksam-
keit, dem Moment“, sagt sie. 
Mit dem Kunstprofessor Jörg 
Immendorff der Kunstakade-
mie Düsseldorf bereiste sie 
die Welt und begleitete  foto-

grafisch seine Ausstellungen.  
Und zu den Häfen kommt sie 
immer gerne zurück. 
Das zeigt sich auch sehr deut-

lich wieder in ihren neuen 
Werken. „Die Häfen sind für 
mich etwas ganz besonde-
res“, berichtet die Neusserin. 
Einerseits Bestandteil der 
Städte, in Neuss sogar ein Teil 
der Innenstadt, andererseits 
aber auch ein bisschen eine 
Welt für sich. Und mit einem 
ganz besonderen Schlag, der 
hier arbeitet. „Die Menschen 
sind zugänglich und offen, 
freundlich und zuvorkom-
mend“, berichtet sie von ihrer 
Erfahrung.
2001 machte sie sich selbst-
ständig. Es schloss sich eine 
fünfjährige Erfahrungsstre-
cke an, in der sie sich einen 
Namen in der inszenierten 
Fotografie gemacht hat. 

„Man darf nicht stehen blei-
ben, man muss weiter an sich 
arbeiten, seinen Stilrichtun-
gen immer weiter ausarbei-
ten“, so ihr Credo. Heute dre-
hen sich ihre Werke meist um 
die mit Schwerpunkte „In-
dustrie. Kultur. Mensch“. Ihre 
Auftragsarbeiten erstrecken 
sich auf so unterschiedliche 
Bereiche wie Chemie, Energie, 
Versicherung und Metall. 
Dabei gelingt ihr, was andere 
oftmals vergebens versuchen: 
In dem Bruchteil einer Se-
kunde das Wesentliche fest-
halten, mit einem Bild tat-
sächlich mehr als 1000 Worte 
sagen. Schauen Sie sich ihre 
Arbeiten im Internet an unter 
http://susanne.dobler.de/

Auch der dritte der inzwi-
schen im Jahresabstand 
wiederkehrenden Abende 
„Nüsser Tön em RomaNEum“ 
der Neusser Heimatfreunde 
und der Musikschule Neuss 
erwies sich als ein voller Er-
folg. 
Besonders herzlich begrüßt 
vom „Hausherrn“ Musik-
schulleiter Reinhard Knoll 
wie auch vom Heimatfreun-
de-Vorsitzenden Christoph 

Napp-Saarbourg durfte sich 
das Publikum im vollbe-
setzten „Pauline-Sels-Saal“ 
zu Beginn erneut an drei 
gelungenen Liedbeiträgen 
des international besetzten 
Kinderchors der Musikschu-
le Neuss unter der animie-
renden Leitung von Frau Isa 
Ognyanova und mit den far-
benreichen Klavierklängen 
von Musikschuldozent Ralph 
H. Rotzoll erfreuen.

Besinnlich und heiter

Ausgesetzt

Erfolgreich

Im Jahr 2014 haben die nie-
dersächsischen Seehäfen 
insgesamt rund  46,4 Mil-
lionen Tonnen im Seeverkehr 
umgeschlagen (46 Millionen 
Tonnen in 2013) und ver-
zeichnen damit gegenüber 
dem Vorjahr ein Wachstum 
von 1 Prozent. Positive Ent-
wicklungen ergaben sich in 
wichtigen Geschäftsfeldern, 
wie etwa Windenergiekom-
ponenten, Forstprodukten 
und Automobilen.

Der bayernhafen Regensburg 
hat 2014 weiter zugelegt: Der 
Güterumschlag per Binnen-
schiff stieg um  33,6 Prozent 
auf 2,2 Mio. t (Vorjahr 1,645 
Mio. t).  Das ist ein Marktan-
teil von 25 Prozent in Bayern.
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Gewählt
Auf der 31. Mitgliederver-
sammlung des Deutschen 
Verkehrsforums ist Dr. Ulrich 
Nußbaum zum neuen Vor-
sitzenden des Präsidiums 
gewählt worden. Nußbaum 
löst damit den bisherigen 
Vorsitzenden, Klaus-Peter 
Müller, Aufsichtsratsvorsit-
zender der COMMERZBANK 
AG ab, der sich nach sieben 
Amtsjahren nicht mehr zur 
Wahl stellte.
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